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(gefrorenen ffteufcßnee.) 9tad) furjer Seit tommt bie erfte fcßtoterige ©teile:
©er atufftieg auf bal fogenannte fttrnbanb. ©I ift ganj bereift unb el ßeißt
aufpaffen, an getlftücfeu fid) feftßatten, feften ©tanb fudjen, Stritt für ©cßritt
"°U. (@d)Iup folgt).

fîua Jßatiir unît ÖtäifJtnfrfjaft

Tst das lföbenRIima für IferzRranRe gefährlich? Bilßer ßat man aH<

gemein angenommen, bafj bal ßößenfltma fperjfranfett fefjr roenig juträglid)
fei. granjöftfdfe äirjte oerbieten baßer |>erjfranfen ben längeren Slufentßatt
fcßon bei einer fpöße oon 500 m, ber Süricßer ßtinifer ©icßßorft witt bagegen
1000 m geftatten. fßrofeffor ©röbel in Bab 9taußeim pit einen lufentßatt
im ©ebirge, namentlicß in ben 3ttpen mittlerer fpöße, für erfprteßlicß, befonberl
all SRacßfur für Babefuren, el foU jebocß babei meßt über 900 m gegangen
werben. Hcunmeßr teilt ®r. ©alli, 3lfftftent oon ®r. Bajeüt mit, baft er fünf
fper^franfe in einer £öße oon 1200 m fid) aufhatten tief) unb bamit gute @r«

folge erhielte. ©I ßanbette ftcß um |)ersmulfelerfranfungen unb fernere ©efäfj«
änberungen, el traten babei nicht nur feine Berfcßtimmerungen ein, öietmeßr
Befferungen, mal auf ßerabfeßung bei ©rucfel in ben Blutgefäßen berußen
bürfte.

Büd^rftfjau.
öfter«. ©ebicßte oon Start ©aj. »erlag oon Strnotb »opp, 3ürid). @eb.

gr. 2.60, brofcE). 1.80.

$n biefen »erfen offenbart fid) ein parte? ©mpfinben fonde ein anertennen?toerte?
©treben nad) eigenartiger gprm unb bilbmäpiger 3Iu?brucE?toeife. ®od) ift mandje?, toa?
ber ©tester fingt, uni Sefern nod) ein „teere? SBort", nid)t nur toeit „feinSBefen unferm
©eifte fern" ift, fonbern roeü er ju oiet bei un? ooraulfetjt. @r fütjrt un? nidp ge=
nügenb in feine ©mppnbungen unb ©ebanten hinein unb fo tpnterläpt ein ©ropteil
biefer ©tropf)«« ben ©inbruet be? 2lpt)oripifd)en unb Stfjetorifchen.

ätuffteigenbe unb abfteigenbe ©ntioicttung im ©onnenf t)pem. »on
Stonrab SB o h t g e m u t h, gralnadjt bei Sirbon. 1906. £u besiegen oom »erfaffer.
70 Stappen.

®ie Sunft unb ba? Beben. ©? ip teiber ®atfad)e, bafj nidjt nur auf bem
©ebiete ber Siteratur, fonbern aud) auf bem ber bitbenben Stünpe @d)unbtoare epiftiert,
bie infolge ihre? billigen greife? unb ihre? üuperen, ben 9tid)PStunpoerpänbigen leidet
btenbenben ©eroanbe? gropen Stbfap pnbet unb fo bie guten ©rjeugniffe, bie in oielen
Ratten nidp einmal teurer fmb, oerbrüngt. ®er betannte Seipjiger Unioerfität?profeffor
®r. ©eorg 2Bittoto?ti pat Mrpich über biefe? ®t)ema in Seippg einen für ba? grope
»ubtifum berechneten »ortrag gepalten, ber in SJiap §effe? »erlag in Seippg unter bem
Sittel „®ie Stunft unb ba? Seben" im ®ruct erfeßienen unb pm greife oon 40 ißfg. burd)
alte »ucphanblungen äu beziehen ift. Se? »erfaffer? Stusfüprungen finb überau? inte=
reffant unb beteprenb ; in?befonbere mup feinen Slnfidpen über bie allenthalben oer»
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(gefrorenen Neuschnee.) Nach kurzer Zeit kommt die erste schwierige Stelle:
Der Aufstieg auf das sogenannte Firnband. Es ist ganz vereist und es heißt
aufpassen, an Felsstücken sich festhalten, festen Stand suchen. Schritt für Schritt
voran. ^Schluß folgt).

Aus Autur und Wissenschaft,

75t üas Höhenklima für fjersklanlie gefährlich? Bisher hat man all-
gemein angenommen, daß das Höhenklima Herzkranken sehr wenig zuträglich
sei. Französische Ärzte verbieten daher Herzkranken den längeren Aufenthalt
schon bei einer Höhe von 500 m, der Züricher Kliniker Eichhorst will dagegen
1000 m gestatten. Professor Grödel in Bad Nauheim hält einen Aufenthalt
im Gebirge, namentlich in den Alpen mittlerer Höhe, für ersprießlich, besonders
als Nachkur für Badekuren, es soll jedoch dabei nicht über 900 m gegangen
werden. Nunmehr teilt Dr. Galli, Assistent von Dr. Bazelli mit, daß er fünf
Herzkranke in einer Höhe von 1200 m sich aufhalten ließ und damit gute Er-
folge erzielte. Es handelte sich um Herzmuskelerkrankungen und schwere Gefäß-
änderungen, es traten dabei nicht nur keine Verschlimmerungen ein, vielmehr
Besserungen, was auf Herabsetzung des Druckes in den Blutgefäßen beruhen
dürfte.

Vücherschau.
Ostern. Gedichte von Karl Sax. Verlag von Arnold Bopp, Zürich. Geb.

Fr. 2.60, brosch. 1.80.

In diesen Versen offenbart sich ein starkes Empfinden sowie ein anerkennenswertes
Streben nach eigenartiger Form und bildmäßiger Ausdrucksweise. Doch ist manches, was
der Dichter singt, uns Lesern noch ein „leeres Wort", nicht nur weil „sein Wesen unserm
Geiste fern" ist, sondern weil er zu viel bei uns voraussetzt. Er führt uns nicht ge-
nügend in seine Empfindungen und Gedanken hinein und so hinterläßt ein Großteil
dieser Strophen den Eindruck des Aphoristischen und Rhetorischen.

Aufsteigende und absteigende Entwicklung im Sonnensystem. Von
Konrad Wohlgemuth, Frasnacht bei Arbon. 1906. Zu beziehen vom Verfasser.
70 Rappen.

Die Kunst und das Leben. Es ist leider Tatsache, daß nicht nur auf dem
Gebiete der Literatur, sondern auch auf dem der bildenden Künste Schundware existiert,
die infolge ihres billigen Preises und ihres äußeren, den Nicht-Kunstverständigen leicht
blendenden Gewandes großen Absatz findet und so die guten Erzeugnisse, die in vielen
Fällen nicht einmal teurer sind, verdrängt. Der bekannte Leipziger Universitätsprofessor
Dr. Georg Witkowski hat kürzlich über dieses Thema in Leipzig einen für das große
Publikum berechneten Vortrag gehalten, der in Max Hesses Verlag in Leipzig unter dem
Titel „Die Kunst und das Leben" im Druck erschienen und zum Preise von 40 Pfg. durch
alle Buchhandlungen zu beziehen ist. Des Verfassers Ausführungen sind überaus inte-
ressaut und belehrend; insbesondere muß seinen Ansichten über die allenthalben ver-
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breiteten „rohen Ölbrucfe, bie burh ihren falfd^ett, grellen ©lanj ba? ungeübte Sluge b«.=

ftehen", unbebingt beigepfXidjtet werben. 5pcof. SBitfowëïi weift nahbrücttih auf bte
gülle uon guten Stahbitbungen alter ober moberner SReifter bin, bie je^t — weil billiger
al§ Ölbrucfe — in fo reifer 2Iu?roabI ju haben ftnb, unb gibt ein ©erjeihni? oon bil=
ligen SîeprobuEtionen, beren Slnfhaffmtg er — auf ©runb eigener ©eurteilung — em=
Pfeilen tann. SCRöge bie îleine ©thrift im iyntereffe be? ißubtifum? meitefte ©erbreitung
ftnben.

©on ber im gleiten ©erläge früher erfhienenen ©rofhüre beSfetben ©erfaffer?
„SBa? follen mir tefen unb roie folten mir lefen?" ($rei? 20 ißfg.) wirb fo=
eben ba? 21.—25. ftaufenb ausgegeben unb bamit ber ©eroei? geliefert, roie fetjr ba?
grofe ißublifum für fotdie uon majjgebenber Seite uerfabteSlufEIärungSfhriften empfängt
tict) ift. 3Iuct) biefer Schrift bat ber ©erfaffer eine uon neuem oermebrte „Sifte em=
pfeblenêmerter ©ücber" beigegeben, bie bei ber SluSroahl ber Settüre unb bei 3ufammen=
jteUung uon §auë*, ©erein?= unb ©oIESbibliotbeEen auSgejethnete ®ienfte leiftet unb ttar
uor Stugen fübrt, weihe unglaublich hoben greife für bie ©djunbliteratur, bie fogen.
Sofportageromane geforbert werben.

®üppel 3tlfen. ©on Sari ©leibtreu. Süuftriert uon ©ffr. ©peper. 3n
farbigem Umfdjtag geh- 2 3RE., eleg. geb. 3 3RE. £<,rl Srabbe, ©erlag ©rieb ©ufimann,
in ©tuttgart.

©uftaf af ©eijerftam, Sarin ©ranbt? £raum. fRoman. @. gifler,
©erlag, ©erlin. ®eb- SR. 3.—

Sarin ©ranbt? 2raum ift ein ftiHeë ©ud), ein anmutige? unb ftarle? ©üb uon
Siebe unb S£reue. ®ie ganblung ift einfach: SRagnu? ©ranbt, ber Bebte eine? alten
®efd)Iect)t§, fiefjt fict) im §erbft feine? Seben? uor bem finanjieUen IRuin. ©eine alte
©ebroiegermutter rat ihm, §ilfe bei feinem Slacpar, bem §üttenberrn Fabian ©totte ju
fueben. ®er ift auch ganj bereit, Drbnung in bie uerroirrten ©erbältniffe ju bringen,
bat fieb aber — unb b«r fe^t ba? problem ein — in ©ranbt? ältere Softer ©äcilia
uerliebt. Slüerbing? maebt er feine gilfe nicht uon ber ©rfüüung feiner Sßünfhe ab»
bangig; aber ©ranbt bält e? für eine (g^renpftic^t, bem IRetter bie 2ocbter ju geben,
©äcilia jebodb ertennt al? felbftberoufcter, nüchterner, beüäugiger SRenfh biefe Pflicht
nicht an unb gebt jur ©rojjmutter, um ungeftört ihr eigene? Seben $u leben. ®a opfert
fieb Sarin, bie jüngere Softer ©ranbt?, ein liebliche?, gftrtlic^e?, uerträumte? Sinb; unb
fie tut e? ohne Säubern unb ohne Slage, obwohl fie al? eigenfteë, ftiüfte? Heiligtum
ihre? jungen Seben? eine anbere Siebe im gerjen trägt. @ie, bie Sinblicbe, ©erfpiette,
©erfonnene, öffnet mit einem großen SiebeSentfdüub bie Slugen bem bellen SEag, erhält
bem ©ater bie §eimat unb wirb eine frohe tüchtige fjrau, bie ohne fReue, mit Elatem
©lict, an ben Straum ihrer gugenb jurücfbenEt.

SRit rounberuoHer Qartbeit bat e? ©eijerftam uerftanben, biefe feine ©erroieflung
unb ihre ftiüe Söfung barjufteüen. SRan mu| biefe? innige, särtlihe Sinb lieben, fo
wie man mit ihr ihre walbige §eimat liebt, ihren ©ee, ihre einfamen SBanberungen,
ihre greunbe im ©olt unb unter bem ©efinbe unb ihren ©etiebten, ber fo innerlich su
ihr gehört unb e? uerftebt, bajâ niht SBanEelmut unb StreulofigEeit e? ift, wa? ihr bie
aibfhiebëworte in bie geber gibt, fonbern aüerhöhfte, aüerfeltenfte Sreue.

©uftau Seutett: ®ie Sönigl; äuf er. Sfoman. @. ftifher, ©erlaq, ©erlin.
©eh- SR. 3.50.

Seutelt fiefjt feine SBelt mit ben unbefangenen Slugen eine? Poeten unb ftellt fte
in biefer $orfgefhihte in poetifher ©erttärung wahr unb leuhtenb bin, ohne in feinem
3arten unb fiebern ^nftinEt burh irgenb einen ©hulgefhmacE, fei e§ ber be? ÏRaturalië-
mu§, fei e? berjenige ber geimatfunft, uerwirrt ju fein. Seutett? ©uh ift auf bem
©runbe einer fehr reinen unb fiebern SMtanfhauung geroahfen, e? fhilbert bemgemäfc
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breiteten „rohen Öldrucke, die durch ihren falschen, grellen Glanz das ungeübte Auge l^-
stechen", unbedingt beigepflichtet werden, Prof. Witkowski weist nachdrücklich auf die
Fülle von guten Nachbildungen alter oder moderner Meister hin, die jetzt — weil billiger
als Öldrucke — in so reicher Auswahl zu haben sind, und gibt ein Verzeichnis von bil-
ligen Reproduktionen, deren Anschaffung er — auf Grund eigener Beurteilung — em-
pfehlen kann. Möge die kleine Schrift im Interesse des Publikums weiteste Verbreitung
finden.

Von der im gleichen Verlage früher erschienenen Broschüre desselben Verfassers
„Was sollen wir lesen und wie sollen wir lesen?" (Preis 20 Pfg.) wird so-
eben das 21.—25, Tausend ausgegeben und damit der Beweis geliefert, wie sehr das
große Publikum für solche von maßgebender Seite verfaßte Aufklärungsschriften empfang-
lich ist. Auch dieser Schrift hat der Verfasser eine von neuem vermehrte „Liste em-
pfehlenswerter Bücher" beigegeben, die bei der Auswahl der Lektüre und bei Zusammen-
stellung von Haus-, Vereins- und Bolksbibliotheken ausgezeichnete Dienste leistet und klar
vor Augen führt, welche unglaublich hohen Preise für die Schundliteratur, die sogen.
Kolportageromane gefordert werden.

Düppel-Alsen. Von Karl Bleibtreu. Illustriert von Chr. Speyer. In
farbigem Umschlag geh. 2 Mk,, eleg. geb. 3 Mk, Karl Krabbe, Verlag Erich Gußmann,
in Stuttgart,

Gustaf af Geijerstam, Karin Brandts Traum. Roman. S. Fischer,
Verlag, Berlin. Geh. M, 3.—

Karin Brandts Traum ist ein stilles Buch, ein anmutiges und starkes Bild von
Liebe und Treue, Die Handlung ist einfach: Magnus Brandt, der Letzte eines alten
Geschlechts, sieht sich im Herbst seines Lebens vor dem finanziellen Ruin. Seine alte
Schwiegermutter rät ihm, Hilfe bei seinem Nachbar, dem Hüttenherrn Fabian Skotte zu
suchen. Der ist auch ganz bereit, Ordnung in die verwirrten Verhältnisse zu bringen,
hat sich aber — und hier setzt das Problem ein — in Brandts ältere Tochter Cäcilia
verliebt. Allerdings macht er seine Hilfe nicht von der Erfüllung seiner Wünsche ab-
hängig; aber Brandt hält es für eine Ehrenpflicht, dem Retter die Tochter zu geben.
Cäcilia jedoch erkennt als selbstbewußter, nüchterner, helläugiger Mensch diese Pflicht
nicht an und geht zur Großmutter, um ungestört ihr eigenes Leben zu leben. Da opfert
sich Karin, die jüngere Tochter Brandts, ein liebliches, zärtliches, verträumtes Kind; und
sie tut es ohne Zaudern und ohne Klage, obwohl sie als eigenstes, stillstes Heiligwm
ihres jungen Lebens eine andere Liebe im Herzen trägt. Sie, die Kindliche, Verspielte,
Versonnene, öffnet mit einem großen Liebesentschluß die Augen dem hellen Tag, erhält
dem Vater die Heimat und wird eine frohe tüchtige Frau, die ohne Reue, mit klarem
Blick, an den Traum ihrer Jugend zurückdenkt.

Mit wundervoller Zartheit hat es Geijerstam verstanden, diese feine Verwicklung
und ihre stille Lösung darzustellen. Man muß dieses innige, zärtliche Kind lieben, so
wie man mit ihr ihre waldige Heimat liebt, ihren See, ihre einsamen Wanderungen,
ihre Freunde im Volk und unter dem Gesinde und ihren Geliebten, der so innerlich zu
ihr gehört und es versteht, daß nicht Wankelmut und Treulosigkeit es ist, was ihr die
Abschiedsworte in die Feder gibt, sondern allerhöchste, allerseltenste Treue.

Gustav Leutelt: Die Königh äuser. Roman. S. Fischer, Verlag, Berlin.
Geh. M. 3.50.

Leutelt sieht seine Welt mit den unbefangenen Augen eines Poeten und stellt sie
in dieser Dorfgeschichte in poetischer Verklärung wahr und leuchtend hin, ohne in seinem
zarten und sichern Instinkt durch irgend einen Schulgeschmack, sei es der des Naturalis-
mus, sei es derjenige der Heimatkunst, verwirrt zu sein. Leutelts Buch ist auf dem
Grunde einer sehr reinen und sichern Weltanschauung gewachsen, es schildert demgemäß
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nichts gragmentarifcheS, fonbertt eineS ganjcrt SebenS »erlauf unb ©inn. Den ©inter*

grunb macht eine in ißrem SBirfen unb in ißrer ruhigen @dßön£)eit gleich intim unb treu

beobachtete Statur. SBir jroeifetn nic^t, baß baS »ud) feßr balb eine ©emeinbe finben
roirb. Der Qufammentjang biirfte ftraffer fein.

©eimatfchuß. geüfdjrift ber ©c^meijerifcijen »ereinigung für ©eimatfchuß.

gtebigiert con Dr. ©. ©. »aer in gürtd) unb ifkcf. Dr. iftaul ®anj in »afet. Drucf

unb »erlog con 3t. »entelt in »ern. ©rfcßeint com Mai biefe§ gaßreS ab monatlich
unb tcirb an bie Mitgtieber ber ©ctjroeijer. »ereinigung für £eimatf<huß foftenloS ab*

gegeben (mit StuSnaßme beS StuSIanbSporto). Mitglieb tann febermann merben. Der

MitgltebSbeürag beträgt minbefienS gr. 3 pro ^aßr. Stnmetbungen finb an baS ©eîretariat
ber ©dpoei^er. »ereinigung für ©eimatfcßuß (Çerrn Dr. ißaut ©ans in »afet) 3U rieten.

Die ©chroeijetifche »ereinigung für ©eimatfchuß t>at in ber ©rroägung, baß eS

jur ©rjtelung greifbarer ©rfotge abfotut nötig ift, bie roeitefte 3IItgemeinf)eit über tljre
3tbfid)ten unb »eftreben aufsutiären, befcßloffen, eine monatlich erfcßeinenbe »eretnS*

jeitfcïjrift fierauëjugeben unb biefe alten Mitgliebern foftenloS sur »erfügung ju fteHen.

gn ißr foil ^auptfäc^tict) burch gute Slbbitbungen, bann aber auch burch îurje Dejt*

angaben in Deutfcbj unb gransöjifd) üerfucßt merben, bie Stugen Sliter auf baS @d)öne

ber ©eimat in Sanbfdjaft unb Menfcßenroerf aufmerffam ju machen.

DiefeS roeitfidt)tige Programm ift im corliegenben ©efte aufS treffttchfte erfüllt.
9ta<h überaus Haren fachlichen StuSfüßrungen über baS, roaS bie »ereinigung teilt, in

beutfeher ©proche burch ben ifkäfibenten ©erra Stegierungêrat Dr. Stlbert »urdtjarbt*
ginSler unb in franjöfifdjer ©prache burch Mabame Marg. »uraat*f3rocmS, merben in
oorgügtich gebrudten Stbbilbungen großartige 8anbfcf)aftS>»iIber unb anheimelnbe Streßt*

tetturen nach îûnftterifchen 3?atur*tpßotograpßien unb nach ben SBerfen alter unb neuer

Meifter corgeführt; bann folgen in rotrîungSooHtr ®egenüberfteUung in ber con ©cßutse*

Naumburg mit fo ciet ©rfolg eingeführten Metßobe gute unb flechte »eifpiete, mie

3. ». ein »tid in bie SftatßauSgaffe 3U Starau cor unb nach ber ©ntfermmg beS alten

©erecßtigfeitSbrunnenS, baS eine ein »ilb coß intimen Oîeigeë, baS anbere eine 3Infi<ht

coli ober Sangeroeile, »efonbere »eaeßtung cerbient bie Seite mit ben „gefährbeten

Denfmälern", auf ber alle Otatur* unb funftbenfmäter, benen »erunftaltung ober 3er*

ftörung broßt, möglpft in Stbbtlbungen betannt gegeben merben foHen. Bahrreiche

»ereinSnacßricßien, bie cor altem über bie bereits recht rege Dätigteit ber epetnen @ef*

tionen berichten, befcßüeßen ben reichen unb anregenben gnßalt.

ttnferer Döcßter fostale Sßfticßt. ©ine ernfte Mahnung an atte Mütter,

»on grau 3tbotf Hoffmann, ®enf. ißreiS gr. —.40. »atertänbifeße »erlag?* unb

ßunftanfialt, 3tbteilung 1, Soßanniterfiraße 6, »ertin.
Um nteineS @oßneS©tüd. gär Mütter unb junge Männer, »on grau

3tbotf ©off mann, ®enf, »retS gr. —.30. »atertänbifche »ertagS* unb Sîunft*

anftatt, Stbteitung 1, goßanniterftraße 6, »erlin.
gnS ootte Seben, in§ ootte ©lüd! gür junge Mäbdjen. »on grau

Stbolf ©offmann, ®enf. ifireiS gr. —.70. Stgentur ber ,/Jtaußen ©aufeS", ©amburg 26.

Diefe bret »rofeßüren con grau Stbotf ©offmann in ©enf cerbienen »eaeßtung

unb eS märe in ber Dat 3U roünfcßen, baß fie jeber Mutter, überhaupt jebem roeif*

liehen SBefen, ob cerßeiratet ober unoerßeiratet, unb bie brüte jebem jungen Mäbcßen

in bie §anb gelegt mürben 3U eingeßenber »etraeßtung unb »eßersigung. greitieß märe

auch 3u roünfcßen, baß fie fid) meßr an bie miffenfehaftiießen ©rïenntniffe anteßnten unb

bie cerroerfiichen Dinge energtfeßer beim Siamen nennten.

Keäatliion: Dr. Eît. 0§st1iâî in 2iüricb V, .fisyhttasse 70. (SeitrSae nur 011 tiefe «treffe!)

SÄ" *t»8»r«»»We« #«tiräa»n amü »oe fciïigïisst snerSsen. 'MM

Drud? und Expedition won mülkr, OJerder $ £ie., Scripte 33, Zürich I.
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nichts Fragmentarisches, sondern eines ganzen Lebens Verlauf und Sinn. Den Hinter-
gründ macht eine in ihrem Wirken und in ihrer ruhigen Schönheit gleich intim und treu

beobachtete Natur. Wir zweifeln nicht, daß das Buch sehr bald eine Gemeinde finden

wird. Der Zusammenhang dürste straffer sein.

Heimatschutz. Zeitschrist der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz.

Redigiert von Dr. C. H. Baer in Zürich und Prof. Dr. Paul Ganz in Basel. Druck

und Verlag von A. Benteli in Bern. Erscheint vom Mai dieses Jahres ab monatlich
und wird an die Mitglieder der Schweizer. Vereinigung für Heimatschutz kostenlos ab-
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Die Schweizerische Vereinigung für Heimatschutz hat in der Erwägung, daß es

zur Erztelung greisbarer Erfolge absolut nötig ist, die weiteste Allgemeinheit über ihre

Absichten und Bestreben aufzuklären, beschlossen, eine monatlich erscheinende Vereins-

Zeitschrift herauszugeben und diese allen Mitgliedern kostenlos zur Verfügung zu stellen.

In ihr soll hauptsächlich durch gute Abbildungen, dann aber auch durch kurze Text-

angaben in Deutsch und Französisch versucht werden, die Augen Aller aus das Schöne

der Heimat in Landschaft und Menschenwerk aufmerksam zu machen.

Dieses weitsichtige Programm ist im vorliegenden Hefte aufs trefflichste erfüllt.

Nach überaus klaren sachlichen Ausführungen über das, was die Vereinigung will, in

deutscher Sprache durch den Präsidenten Herrn Regierungsrat Dr. Albert Burckhardt-

Finsler und in französischer Sprache durch Madame Marg. Burnat-Provins, werden in
vorzüglich gedruckten Abbildungen großartige Landschafts-Bilder und anheimelnde Archi-
tekturen nach künstlerischen Natur-Photographien und nach den Werken alter und neuer

Meister vorgeführt; dann folgen in wirkungsvoller Gegenüberstellung in der von Schulze-

Naumburg mit so viel Erfolg eingeführten Methode gute und schlechte Beispiele, wie

z. B. ein Blick in die Rathausgafse zu Aarau vor und nach der Entfernung des alten

Gerechtigkeitsbrunnens, das eine ein Bild voll intimen Reizes, das andere eine Ansicht

voll öder Langeweile. Besondere Beachtung verdient die Seite mit den „gefährdeten

Denkmälern", aus der alle Natur- und Kunstdenkmäler, denen Verunstaltung oder Zer-

störung droht, möglichst in Abbildungen bekannt gegeben werden sollen. Zahlreiche

Bereinsnachrichten, die vor allem über die bereits recht rege Tätigkeit der einzelnen Sek-

tionen berichten, beschließen den reichen und anregenden Inhalt.
Unserer Töchter soziale Pflicht. Eine ernste Mahnung an alle Mütter.

Von Frau Adolf Hoffmann, Genf. Preis Fr.—.40. Vaterländische Verlag?- und

Kunstanfialt, Abteilung 1, Johanniterstraße 6, Berlin.
Um meines Sohnes Glück. Für Mütter und junge Männer. Von Frau

Adolf Hoffmann, Genf. Preis Fr. —.30. Vaterländische Verlags- und Kunst-

anstatt, Abteilung l, Johanniterstraße S, Berlin.

Ins volle Leben, ins volle Glück! Für junge Mädchen. Von Frau

Adolf Hofsmann, Genf. Preis Fr. -.70. Agentur der „Rauhen Hauses", Hamburg 26.

Diese drei Broschüren von Frau Adolf Hoffmann in Genf verdienen Beachtung

und es wäre in der Tat zu wünschen, daß sie jeder Mutter, überhaupt jedem weit-

lichen Wesen, ob verheiratet oder unverheiratet, und die dritte jedem jungen Mädchen

in die Hand gelegt würden zu eingehender Betrachtung und Beherzigung. Freilich wäre

auch zu wünschen, daß sie sich mehr an die wissenschaftlichen Erkenntnisse anlehnten und

die verwerflichen Dings energischer beim Namen nennten.
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